
Vom Gelde

„Das Geld ist ein Recht und soll
kein Unrecht werden”.

Mit diesenWorten beginnt das Buch „VomGelde", in dem der BankdirektorArgentarius seinem Sohn im Jahre 1920 in
zwölf Briefen die Grundbegriffe des Geldes erklärt - und in seinem ersten Brief mit dem Titel „Das Verbrechen der
Unkenntnis" schreibt: „Herr, vergib Ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun.” Sie wissen eswirklich nicht, weil sie nicht
wissen, was - Geld ist. Es klingt wie eine Profanierung, aber es ist so. Die Unkenntnis vom Gelde wird hier tatsächlich
zur epidemischenUnmoral.

Was ist Geld wirklich?

Kann man Geld beliebig vermehren?

Welche Folgen hat eine zunehmende
Geldmenge?

Argentarius bringt es auf den Punkt:

Aktuell wird von einigen Regierungen die
Auffassung vertreten, dass immermehrGeld in
Umlauf gebracht werden müsste. Die Noten-
pressen werdenangeworfen und neue Geld-
scheine gedruckt, sodass die Geldmenge bei-
nahe explodiert.

Dazu sagt Argentarius bereits 1920:

Wenn die Geldmenge ständig erhöht wird,
ohne dass die Produktion von Gütern und
Dienstleistungen entsprechend steigt, werden
diejenigen, die bereits Geld besitzen, um einen
Teil ihrer Kaufkraft beraubt .... und sie wird den-
jenigen übertragen, die diese neuen Gelder
erhalten.

"Geld ist
die Verkörperung eines Güteranspruchs, der
dadurch entstanden ist, dass jemand etwas
geleistet, die Gegenleistung aber noch nicht
erhalten hat. Oder kürzer: Geld verkörpert den
aus einer Leistung entstandenen Anspruch auf
gleichwertigeGegenleistung."

"Diese
Auffassung, wie überhaupt jede Auffassung,
die im Gelde einen planmäßig zu vermehr-
enden oder zu vermindernden Artikel sieht, ist
grundfalsch. Sie ist genau so unsinnig, wie es
etwa die Ansicht sein würde, man brauche nur
die Eintragungen in die Grundbuchblätter und
Häuser-Kataster im Lande zu vermehren, um
die Wohnungsnot zu beseitigen. Jedes will-
kürlich neu geschaffene Geldzeichen bedeutet
ja einen Rechtstitel zum Bezüge einer Ge-
genleistung, obwohl niemals eine Leistung
stattgefunden hat, die sie rechtfertigt. Es ist
keine überraschende Entdeckung, dass der
Staat kein Geld schaffen kann, auch wenn er
sich noch so großeMühe gibt."

Haben wir wirklich nichts aus der Vergangenheit gelernt?

Der organisierte Diebstahl am Volksvermögen

Geld und seine Funktion in der
Wirtschaft

Wissen die Damen und Herren an den Schalthebeln tatsächlich
nicht, was Geld ist? Und ich zitiere weiter:

Im selben Kapitel heißt es:

Von welchem Diebstahl ist hier die
Rede? Und manifestiert er sich heute
immer noch?

Der Grund warum Geld
überhaupt erfunden wur-
de und unsere Wirtschaft
nicht nur nach dem Prin-
zip des reinen Tausch-
handels funktioniert, ist

der, dass Geld den
Tausch vereinfachen
soll.

Es ist einfacher mit
ein paar Geldscheinen oder einer
Kreditkarte herumzulaufen als mit
einem Sack Mehl oder ein paar
Autoteilen. Das Geld ist nur das
Medium, das ausdrückt, wer für
waswie viel bekommenhat.

„Denn nicht nur wirt-
schaftliche Störungen wie Krisen, Kreditnot, Teuerung, sondern
auch soziale Übel, wie Klassengegensätze und Massenver-
elendung, ja sogar politische Katastrophen, wie Kriege und Revo-
lutionen, haben ihre wichtigsten Wurzeln nur allzu oft in der allge-
meinenUnkenntnis vomGelde."

"Wir leben im Zeitalter des organisierten
Diebstahls; eines so raffinierten Diebstahls, dass der Geschädigte
kaum merkt, wie er bestohlen wird und der Dieb seine Finger gar

nicht zu beschmutzen braucht, um
fremdesGut an sich zu bringen.”

"Das Geld verrichtet eine bestimmte
Funktion im täglichen Leben,
nämlich die Funktion des Kaufens
und Bezahlens, mit solcher Selbst-

vertändlichkeit, dass man nur
schwer von der Vorstellung
loskommt, das Geld und
die Funktion seien ein und
dasselbe.
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Im Klartext des Bankers aus dem Jahre 1920: „Richtiger
ausgedrückt ist es ein brutaler Akt von Enteignung.
Echtes Geld ist nur solches, das seinem Inhaber den aus
einer Le is tung ents tandenen Anspruch auf
Gegenleistung ungeschmälert erhält. Denn seinem
Zweck und Wesen nach ist das Geld nichts anderes als
einRechtsanspruch."

Wie hoch die Inflation aktuell schon ist, können Sie am
besten an IhrenAusgaben selbst beurteilen! Die gute alte
DM hatte zum Ende „ihres Lebens" noch eine Kaufkraft
von etwa23%.

Warum ist diese Krise entstanden? Wer hat sie verur-
sacht?War sie geplant? Sie finden vieleAntworten in den
Medien. Hier nur der Hinweis, dass nur noch etwa noch
5% der vorhandenen Geldmenge an tatsächliche Wirt-
schaftsleitung gekoppelt sind und der Rest aus
Spekulationen besteht, deren Aufzählung ich mir erspa-
renmöchte.

Mit Rettungspaketen von schwindelerregenden Milli-
arden unterstützen jetzt die Regierungen Banken und
Wirtschaft. Das bedeutet, dass sich die im Umlauf
befindlicheGeldmengenoch schneller als bisher erhöht.

Und die Folgen beschreibt Argentarius:

Was steckt hinter der weltweiten Finanzkrise?

Die tatsächlichen Folgen der Inflation

"Das Geld, das
unsere Notenpressen ausspeien, ist nachgeahmtes
Geld; etwa wie die Aktien, die ein unredlicher
Gesellschaftsdirektor drucken lässt, und denen keine
entsprechende Zunahme des Gesellschaftsvermögens
gegenübersteht, nachgeahmteAktien sind. (...)

DieGesamtheit nimmt bei diesenVorgängen, obwohl sie
nur bestimmte Volksklassen anzugehen scheinen, den
aller schwerstenSchaden.

Zunächst inmoralischer Hinsicht: Im ganzen Volke,
selbst wenn es die Geradheit und Ehrlichkeit selbst ist,
schwindet allmählich jedes Gefühl für Recht und
Billigkeit. Nämlich deshalb, weil alle Klassen, sogar die
Inflationsgewinner, sich vomStaat betrogen glauben.

Und in der Tat, wir wissen, dass das Geld ein Recht ist,
nämlich ein Recht zum Bezug von Gütern ganz be-
stimmten Werts. Und was Recht ist, muss bekanntlich in
einemOrdnungsstaat auchRecht bleiben. .....
Dieses Recht, dieses Recht aller Rechte, hat der Staat,
der den Geldwert durch Inflation dezimiert hat, auf das
Gröblichste verletzt.”

Was getan werden muss / Was getan werden kann

Die Regierungenmüssen handeln, um dieWirtschaft und
das Vertrauen der Bevölkerung in unser Geld aufrecht zu
erhalten.

Nur sollten Maßnahmen ergriffen werden, um die
Manipulation des Geldes in Zukunft zu unterbinden. Geld
hat eine ganz klar definierte Funktion, die darin besteht,
den Handel und die Wirtschaft zu vereinfachen. Es sollte
kein Instrument für Spieler, Spekulanten und Raubritter
sein, die seinen Zweck pervertieren und sich ohne eine
wirklicheGegenleistung Vorteile einverleiben.

Hinweis:

Das Buch „Vom Gelde" ist zu beziehen über www.vom-
gelde.de. Es ist die beste Zusammenfassung über Geld,
die ich bisher gelesen habe. Dieses Buch sollte jedem
Entscheider in Politik und Wirtschaft auf den Nachttisch
und denKindern in dieWiege gelegt werden.

Copyright© 2009byHeinzFritz.AlleRechte vorbehalten.

Heinz Fritz hat sein Handwerk von der
Pike auf gelernt. Er hat zuletzt einen
Vertrieb für ein englisch-amerikanisches
Unternehmen in der professionellen
Lichttechnik aufgebaut und dieses
Unternehmen in 17 Jahren als Geschäfts-
führer zur Spitzenposition in der Branche
geführt. Dabei legte er besonderen Wert
auf Teambildung und Motivation. Seine
umfangreiche Erfahrung macht ihn
unabhängig von kurzlebigenTrends.

Seit 1993 stellt er die Essenz der
Managementwerkzeuge Unternehmen als
Coach und Trainer zur Verfügung. Der
Schwerpunkt seiner Tätigkeit liegt in der
Effizienzsteigerung.
Er begleitet den Unternehmer oder das
Management von der Erarbeitung moti-
vierender und organisatorischer Maß-
nahmen bis zu deren ergebnissteigernder
Umsetzung imUnternehmen.

Heinz Fritz
Management- undEffizienztraining
Düsseldorf

Telefon: 0211/7 33 72-31
Fax: 0211/7 33 72-41

E-Mail: heinz.fritz@hf-management.info
Internet:www.hf-management.info

10 Grundlagen für effiziente, zukunftssichere
Unternehmen:

1. Klare unternehmerische Ziele.
2. Eine strategische Zukunftsplanung.
3. Eine optimale Organisation und Struktur.
4. Ein Team, das gut zusammenarbeitet und sich

versteht.
5. Führungskräfte, die Mitarbeiter erfolgreich

führen können.
6. Effizienz und präzise Kommunikationsabläufe.
7. Professionelle interessierte Mitarbeiter.
8. Effektive Managementsysteme.
9. Ein professionelles Marketing.
10.Ein effizientes Kennzahlensystem.




